
Verhaftung von Störern und Straftätern 
durch KFOR im Kosovo 

V o n  DI: ;ur. Willibald Hermsdörfer J. C. B. (Leuven) ,  Bonn  

I. Välkerrechtliche Grundlage 
einer Verhaftung 

Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen hat durch 
die Resolution 1244 vom 10. Juni 1999 die völkerrecht- 
liche Grundlage für eine übergangsweise Verwaltung 
des Kosovos durch die Vereinten Nationen gelegt. 
Hierzu haben die Vereinten Nationen KFOR (Kosovo 
Force) und UNMIK (United Nations Interim Ad- 
ministration Mission in Kosovo) gebildet. KFOR hat 
die Aufgabe, die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
im Land mit militärischen Mitteln, auch unter Einsatz 
militärischer Gewalt, herzustellen. UNMIK baut zwi- 
schenzeitlich eine zivile Verwaltung, einschließ- 
lich der zur Aufrechterhaltung von öffentlicher Sicher- 
heit und Ordnung erforderlichen Polizei und Gerichte, 
auf. 

KFOR darf Störer der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung sowie Straftäter verhaften.sofern die Polizei- 
kräfte von UNMIK (Civilian Police of the United 
Nations Interim Administration Mission in Kosovo) 

I Siche hierzu Wolfgang Weiss: Allgemeine Grundsätze des 
Völkerrechts. in:ArchVR 39 (2001), S. 394-431 (422). 

und des KPS (Kosovo Police Service) nicht einschrei- 
ten. Rechtsgrundlage hierfür ist die Resolution 1344, in 
der es zur Aufgabe von KFOR in1 operativen Paragra- 
phen 9 Buchstabe d allgemein heißt: »en.s~iring puhlic 
safety rind orrier until internritional civil presence crin 
take rrsponsihility for this taskc 

11. Beachtung internationaler Rechtsmal)stäbe 
bei der Verhaflung 

Weisungen und Befehle zur Festnahme und Unter- 
bringung wie auch entsprechende Vollzugshandlungen 
haben das Recht der Vereinten Nationen, vor allem die 
Resolution 1244 des Sicherheitsrats. sowie die völker- 
rechtlich anerkannten rechtsstaatlichen Grundsätze 
(rule of law) und menschenrechtlichen Standards ein- 
zuhalten. 

Zu den rechtsstaatlichen Grundsätzen zählen normbe- 
zogene Vorgaben (z.B. die Bestimmtheit des Tatbe- 
stands und der Rechtsfolge) und anwendungsbezoge- 
ne Anforderungen (2.B. ausreichender Tatnachweis 
und der Grundsatz der Verhältnismäl3igkeit) '. 

Menschenrechtliche Standards spiegeln sich im ge- 
meinsamen Rechtsbestand des Internationalen Paktes 
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über bürgerliche und politische Rechte (IPBPR).  der 
Europäischen Menschenrechtskonventio~i (EMRK) 
und der Amerikanischen Menschenrechtskonvention 
(AMRK). Unmittelbar erzeugen diese Übereinkom- 
men keine Rechtsvcrpflichtung für truppenstellende 
Vertragsstaaten im Kosovo2. Denn Artikel 2 des 
IPBPR beschränkt den Anwendungsbereich des Pak- 
tes auf das Staatsgebiet des Vertragsstaats. Die EMRK 
und die AMRK kennen eine solche räumliche Anwcn- 
dungsbescliriinkung auf das Staatsgebiet des Vertrags- 
Staats zwar nicht. legen aber eine Begrenzung des per- 
sonellen Geltungsbereichs der Konvention auf Perso- 
nen fest, die der Herrschafts- bzw. Hoheitsgewalt des 
Vertragsstaats unterstehen (jeweils AI-tikel 1).  Daraus 
folgt, dass die Vertrassstaaten der EMRK und der 
AMRK die entsprechende Konvention bei staatlichem 
Handeln außerhalb des eigenen Staatsgebiets. das in 
den Grenzen des Völkerrechts und des internationalen 
iifl'entlichen Rechts durcliaus zulässig ist, zu beachten 
haben. In diesen Fällen kann allerdings nur eine Per- 
son, die der Herrschafts- bzw. Hohcitsgcwalt des Ver- 
tragsstaats untersteht. eine Vei-letzung der EMRK 
odci- dci- AMRK rügen. Personen in1 Kosovo unier- 
s t e l i ~ ~ i  dci- PCTSOII~~I- und Gchictshohcit des Staaten- 
bunds „Serbien und Montenegro« (Nachfolger der 
untergegangenen Bundesrepuhlik Jugoslawicii), aber 
auch der Herrschafts- bzw. Holicitsgewalt dei- Vei-ein- 
teil Natioiicii; die Herrschafts- hzw. Hoheitsgewalt der 
an KFOR beteiligten Staaten stclit demgegenüber im 
Hintcrgi-und und tritt nur im Rechtskleid der Verein- 
tcn Nationen hcrvoi-. 

111. Rechtsvoraiissetzungen 
einer Festnahnie 

KFOR darf im Kosovo nachraiigig zu UNMIK und 
KPS eine Person in Gewahrsam nehmen, wenn sie im 
Verdacht steht. die öffentliche Sicherheit und Ord- 
nung zu gefährden oder eine Straftat begangen zu 
haben oder zu begehen3. 

Ein Verdacht liegt vor, wenn ausreichende tatsäch- 
liche Anhaltspunkte für eine Gefährdung der öffcnt- 
lichen Sicherheit und Ordnung oder eine Straftat vor- 
liegen. 

O b  eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung oder eine Straftat vorliegt. beurteilt sich auch 
nach den von UNMIK erlassenen Verordnungen und 
dem bis zum 72. März 19M4 geltenden Ortsstrafrecht. 
Von den zahlreichen UNMIK-Verordnungen seien 
hier beispielhaft zu nennen': Regi~larion No. 2001/4 of 
12. 1.2001 on thc Prohibirioti o,f Trafficking in Persons 
in Kosovo, Regul~itiot? No. 2001/7 of 21. 2. 2001 on the 
Authorization o,f Possession of Weaporzs in Kosovo, 
Regulation No. 2OOl/lO of 24.5.2001 on the Prohibition 
of Unautlzorized Border/Bnundary Crossings, Regula- 
tion No. 2001/12 of 14.6.2OOI on the Prohibition of Ter- 
rorisni and Related Offences RegulationNo. 2001/22 of 
20. Y.  2001 on Mensirres Against Organized Crime. 

IV. Durchführiing einer Festnahme 

Die Festnahme darf notfalls auch gewaltsam durchge- 
setzt werden. Ein Einsatz von Schußwaffen ist zulassig. 
Der Grundsatz der Verhaltnismäßigkeit ist strikt zu 
beachten. 

Einzelheiten zur Anwendung militärischer Gewalt 
sind für die deutschen Soldaten in der Taschenkarte 
geregelt. 

Eine festgehaltene Person ist zu befragen. zu verpfle- 
gen und angemessen unterzubringen. Sie ist zu ent- 
waffnen und ärztlich zu untersuchen. Die Personalien 
sind festzustellen und die Angehörigen sind möglichst 
zu benachrichtigen. 

Hierbei sind (kriegs- und friedensrechtliche) Mindest- 
standards zu beachten. Solche ergeben sich u.a. aus 
dem 111. Genfer Abkommen von 1940 uber die Be- 
handlung der Kriessgefangenenf' und den Stnrla'nrd 
Minitwiun Riiles for tlle T,cnrn?olr of Prisoners7. be- 
schlossen vom ersten Kongress der Vereinten Natio- 
nen über Verbrechensverhütung und Behandlung Ge- 
fangener 1955 in G d .  

Anderer Auffassung Cnrsren Siolin: International Territorial 
Administration in the former Yugoslavia: Origins. Develop- 
ments and (~'liallenges ahead, in: ZiiiiR\' 61 (2001). 
S. 107-176. 1 5 2 ,  Ei- spricht sogar von: >)Bo[li U N M I K  rrnrl 
KFOIZ. Iitri~o irr tlic c~o1ir:c.c of tlroir trctroli. violntetl sotnc, 01' 
tlic, Iiirintrii i.i,qlits .stuiidtrr~lx sct ,fort17 irr rllc ECHIZ trirtl thc 
IC'C'IJ12. KFOR lrtrs cnrried oiri r r  tiitinher oflcgtrllv clrre.stiort- 
rrl~lc~ c1crctirioir.c Ir1 sc~vri-(11 ctisc~s. pcrsons Iicrvc I> i~ , i i  rii-i-c:sretl 
rind lreltl I)!, orcler of thc, c~oiiiirrniitlcr of KFOI I  ivit l~out 
op l )o r t i~ t~ i t \  ro r . / r u l l o ~ ~ c ~  tlreir. tlerc.ntion.« 
Eine äliiiliclic Reclitslape gab es heim VN-mandatierten 
Einsatz von INTERFET in Ost-Timor. Nach Brucc, M .  
O.sir~rld (The INTERFET Detainee Management Unit in 
East Tinior. in: Yearbook of International Humanitarian 
Law 3 [2000], S. 347-361. 351. 356) konnte INTERFET 
Personen festnehmen. nwlicre rhcw were rc~monnhlr yroimtis 
to suspeci t r  serious o~fence Iitrtl hee11 con~ttlitfed. was heing 
commirrecl or nSirs d o u r  ro h12 cornniittcd. A seriorrs offence 
inclrccled tiiiri-du; iirnn.slarr,qllter; grievorrs hodil!, hrrrn~, rnpe, 
possessioti qfn ivctrpon 14.itli inrent to ir?/rrre. ccrrrying n wecrpon 
with crirnin(l1 irltt~nr, C ( I I ( S ~ I I ~  (111 e.~pIosiori l i k e l ~ ~  to eiidnriger 
life ur propere, kidnnppirig. t o ~ d  looring. INTERFET also 
deirrined cr irurnher of persons on 1/11, hnsis ihar rhey ivere 
ohsiruciing nnd inie~rfCritlg u'irll 11s insk c!f resroringpeace and 
securiiy in Easi T in~ot ;  nnd rliergfore poserl (I secc~rity risk. * 
Diesen Stichtag nennt die UNMIK Regulation No. 2000159 
of 27.lO.?OOO on Amending UNMIK Regulation No. 1999124 
on the Law Applicable in Kosovo. 
Eine Sammlung enthält die Homepage von UNMIK (http:11 
www.unmikonline.org). 
Peter Dreisi: Streitkräftefremde Aufgaben im Kosovo, in: 
NZWehrr 2002. S. 35-58 (48). bcschränkt sich hierauf. 
Abgedruckt u.a.  in: Zeitschrift für die gesamte Strafrechts- 
wissenschaft 5 (1955). S. 145-165: The United Nations and 
Human Rights 1945-1995. New York 1995 (The United 
Nations Blue Books Series.Volume VII).S. 187-196. Zur  Be- 
handlung voii Gefangenen siehe auch: Nigel S. Rodk-: The 
Treatment of Prisoners under International Law. 2. Auflage, 
Oxford 1999 (Clarendon Press). Auf die Standard Mininzrm 
Rulesfor the Treaitneni of Prisoners verweist auch Präambel- 
paragraph 3 der U N M I K  Regululion No. 2001/28 of 11. 10. 
2001 on the Rigllis of Per.\onsArresled h!; Law Enforcemeni 
Aulhorities. 
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V. Gewahrsamsdauer 

Eine Person darf im Grundsatz nicht ohne richterliche 
Prüfung und Bestätigung in Gewahrsam gehalten wer- 
den. Der  Gewahrsam darf in jedem Fall nur solange 
andauern, bis die ~ b e r n a h m e  der  in Gewahrsam ge- 
haltenen Person durch UNMIK oder die kosovarische 
Justiz möglich istq. 

VI. Rechtskontrolle 

Eine Rechtskontrolle unter Anlegung von Geist und 
Prinzipien des humanitären Völkerrechts und men- 
schenrechtlicher Standards über Grund und Fortdauer 

jeder Festnahme sowie die Bedingungen der Unter- 
bringung des Einzelnen hat zu erfolgen. 

X Bruce M. Oswald (The INTERFET Detainee Management 
Unit in East Timor. in: Yearbook of International Humarii- 
tarian Law 3 [2000]. S. 347-361. 357) beschreibt ausführlich 
die Uberprüfung der Hai'tfortdauer durch die Reviewing 
Authority der Detainee Management Unit bei INTERFET. 
Zur  Haftdauer teilt e r  mit: » l f  hr  was sntisfird that ~liese 
srandnrds lind beerl met lhe Reviewing A ~ ~ t h o r i -  coidd ertend 
the period of detetltion in 30 day periodsfor n period not ?.T- 

ceeding 90 davs.« Siehe hierzu auch Michnel J. K e l ~ / T i m » ~ t i y  
L. H. McCormnck/P~iid ~Clrlggleton l Bruce ,M. Oswnlrl: Legal 
aspects of Australia's involvement in the International Force 
for East Timor. in: International Review of the Red Cross S3 
(2001), S. 101-138. 


